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DIE VERKÜRZUNG DER ARBEITSZEIT ALS KRISENURSACHE 

Von Dr. Siegfried C a m u z z i , Wien 
Stellv. Mitglied des Verwaltungsrates des Internationalen Arbeitsamtes in Genf 

Als die Verkürzung der Arbeitszeit als ein 
Mittel zur Behebung der Arbeitslosigkeit in Er­
wägung gezogen wurde und immer weitere Kreise 
beschäftigte, schließlich auch zum Gegenstand ein­
gehender Beratungen des Internationalen Arbeits­
amtes wurde, war man von dem Gedanken aus­
gegangen, daß es möglich sein müsse, das vor­
handene Arbeitsquantum auf eine größere Zahl 
von Arbeitskräften zu verteilen, so zwar, daß die 
Arbeitszeit des einzelnen Arbeitnehmers verkürzt 
werden, der Gesamtarbeitszeitaufwand jedoch un­
verändert bleiben sollte. Ob dieser theoretische 
Gedanke auch praktisch durchführbar sei und zu 
dem gewünschten Ergebnis, nämlich der Beseiti­
gung der Arbeitslosigkeit führen müsse, war zu­
nächst strittig und bedurfte eingehender Beweis­
führung. Hatten die Vertreter dieses Gedanken­
ganges recht, dann mußte zur Verkürzung der 
Arbeitszeit geschritten werden, da es im Interesse 
der gesamten Weltwirtschaft gelegen ist, die Ar­
beitslosigkeit zu beseitigen oder doch wenigstens 
möglichst viele Arbeitslose der Arbeit und damit 
dem höheren Konsum zuzuführen. Hatten sie jedoch 
unrecht, und war es auf diesem Wege nicht mög­
lich, die Arbeitslosigkeit zu mindern und schließ­
lich ganz zu beseitigen, dann wäre es ein schwerer 
Fehler, aus optischen, politischen oder demagogi­
schen Gründen in dem falschen Gedankengange zu 
verharren und Hoffnungen zu erwecken, die sich 
nie erfüllen konnten. 

Es war daher zunächst notwendig, jene Wir­
kungen herauszuarbeiten, die sich aus der Verkür­
zung der Arbeitszeit auf den gesamten Produk­
tionsvorgang ergeben müssen, um sodann nach 
Ausschaltung aller nebensächlichen und für die 
Wirtschaftsentwicklung unwesentlichen Wirkungen 
die entscheidende genauer zu verfolgen. 

Wir können hier auf Untersuchungen zurück­
greifen, die vom Verfasser im Laufe des Jahres 
1932 geführt (siehe „Industrie" Nr. 49, 1931 und 
Nr. 3 und 44, 1932) und auf der vorbereitenden 
technischen Arbeitszeitkonferenz des Internationalen 
Arbeitsamtes im Jänner 1933 zur Diskussion ge­
stellt worden sind: 

Zum Nachweise der Wirkung der Verkürzung 
der Arbeitszeit auf die Produktionskosten werden 
diese nachstehend in einer einfachen Formel aus­
gedrückt. Sie setzen sich zusammen aus dem pro­

portionalen Kosten (variablen Kosten) P, den festen 
Kosten F, und der Soziallast S, welch letztere des­
halb besonders hervorgehoben werden muß, da sie 
in verschiedenen Sozialversicherungssystemen zwar 
veränderliche, aber nicht proportionale Kosten dar­
stellt. Die Gesamtselbstkosten K, werden daher 
gleich sein P + F + 5. 

Die Stückkosten, deren Änderung unter dem 
Einflüsse der Verkürzung der Arbeitszeit wir fest­
stellen wollen, werden demnach gleich sein" den 
Produktionskosten geteilt durch die Leistung L 
(Ausbringung), daher 

c«, P+F+S , 6P + 6F+6S 
Stk — — ~—— oder - -—! 

L ÖL 
Wenn die Leistung (nicht des einzelnen Ar­

beiters, aber des ganzen Werkes) infolge der Ver­
kürzung der Arbeitszeit von 48 Stunden auf 
40 Stunden proportional sinkt, dann wird die 
Formel für die Stückkosten lauten: 

s t k =

 S l 6 P + r+ S oder 5 P + f f + 6 5 

5/6 L 5 L 

d. h. die Stückkosten werden steigen, da ein Teil 
der Produktionskosten unnachgiebig ist. 

Die Anhänger der Verkürzung der Arbeitszeit 
begnügen sich aber nicht mit dieser Maßnahme, 
sondern verlangen ja einen Ausgleich durch pro­
portionale Erhöhung des Arbeiterstandes. Das Er­
gebnis dieser Maßnahme muß die Wiederherstel­
lung der ursprünglichen Leistung sein; die Er­
höhung des Arbeiterstandes erhöht aber einerseits 
die Soziallast und stellt anderseits die proportionalen 
Kosten in der ursprünglichen Höhe wieder her, so 
daß unsere Formel lautet: 

Stk = 
P+F+7J6S __ 6P-\- 6F+7S 

L ~~ 6 L 

d. h. die Stückkosten werden wieder steigen. 
Würde nun gar bei proportional erhöhtem Ar­

beiterstand ein proportionaler Lohnausgleich durch­
geführt, so müßte die Formel folgende Gestalt 
annehmen: 

7j6 P + F + 7j6 S _ 7 P+6F+7S 
L ~ 6L 

d. h. die Steigerung der Stückkosten wäre noch 
größer als im vorhergehenden Falle. 

Stk 
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Unseren Formeln liegt die besonders günstige 
Annahme zugrunde, daß die Erhöhung des 
Arbeiterstandes keine Änderung der festen 
Kosten durch Neuinvestitionen, Betriebserweiterun­
gen u. dgl. verursacht, was gewiß nicht in jedem 
Falle zutreffen wird. Jede solche Änderung der 
festen Kosten beeinflußt die Formel noch weiterhin 
ungünstig. Alle Formeln stimmen darin überein, 
daß sie eine Erhöhung der Produktionskosten an­
zeigen. Eine Minderung der Produktionskosten 
kann nur entweder durch eine Verkleinerung der 
Werte von P, F und S, oder eine Vergrößerung 
von L erreicht werden. 

Da nun aber,. wie weiter unten ausge­
führt wird, nahezu die gesamten Produktionskosten 
(P + F ~f- S) reine Lohnkosten sind, muß jede 
Erhöhung der Produktionskosten zu einer Preis­
steigerung führen. Nur in drei Fällen kann eine 
solche vermieden werden: 

a) Wenn die Gewinnquote so hoch ist, daß die 
Preissteigerung aus dem Gewinn gedeckt wird. Dies 
führt zu einer Verringerung der Risikoprämie und 
hat letzten Endes die Flucht des Kapitals aus der 
Produktion zur Folge, wie die Krisengeschichte 
der letzten Jahre lehrt. 

b) Wenn die aus der Verkürzung der Arbeits­
zeit resultierende Produktionskostenerhöhung durch 
eine Lohnsenkung wettgemacht wird; da näm­
lich die Produktionskosten an der Preisdecke 
ihre Grenzen finden, müßte jede Erhöhung des 
Lohnanteiles in einer Produktionsphase eine Herab­
setzung des Lohnanteiles in einer Vor- oder Nach­
phase nach sich ziehen. Die Gesamtlohnquote kann 
ja niemals 100% der Produktionskosten übersteigen. 

c) Wenn die aus der Verkürzung der Arbeits­
zeit folgende Produktionskostenerhöhung durch 
andere Maßnahmen (Rationalisierung, Mechanisie­
rung u. dgl.) aufgehoben werden; d. h. aber nach 
der Auffassung der Technokraten und aller An­
hänger der zahlreichen Lehren von der technologi­
schen Arbeitslosigkeit: Freisetzung von Arbeits­
kräften, also neue Vergrößerung der Arbeits­
losigkeit. 

Eine andere Vorarbeit, die überaus wertvolle 
Dienste zur Klarstellung des Sachverhaltes leistete, 
war vom österreichischen Konjunkturforschungs­
institut mit Unterstützung des Hauptverbandes der 
Industrie Österreichs ebenfalls im Laufe des Jahres 
1932 getätigt worden: Die Untersuchung der Lohn­
tangente in verschiedenen Erzeugungszweigen. 
(Beilage Nr. 1 zu den Monatsberichten des Öster­
reichischen Institutes für Konjunkturforschung, 
VI. Jahrgang, Heft 12 vom 24. Dezember 1932.) 

Ähnliche Untersuchungen, zum Teile unter 
Benützung der Methoden des Österreichischen 
Konjunkturforschungsinstitutes, zum Teile nach 
eigenen Methoden, wurden auch in anderen Staaten 
durchgeführt. Eine Zusammenstellung eines großen 
Teiles dieser Untersuchungen in verschiedenen 
Ländern1 verdanken wir dem Comite Central Indu-
striel Belgique, das im Oktober 1933 diese zu­
sammenfassende Studie veröffentlichte. Es würde 
hier zu weit führen, das Ergebnis dieser Unter­
suchungen im einzelnen neuerlich wiederzugeben, 
das ja in den oben angeführten Veröffentlichungen 
vorliegt. Alle diese Untersuchungen führen natur­
notwendig zu dem Ergebnisse, daß bei quoten­
mäßiger Aneinanderreihung der Lohntangenten der 
einzelnen Produktionsphasen von der Gewinnung 
des Rohmateriales bis zur Bereitstellung der Fertig­
ware zum Verkaufe die reinen Produktionskosten 
sich fast ausschließlich aus Lohnkosten zusammen­
setzen. Es muß demnach jede Erhöhung der Lohn­
kosten in einem Gliede der langen Produktionskette 
zu einer parallelen Erhöhung der gesamten Pro­
duktionskosten führen. 

Durch diese Vorarbeiten war zunächst klarge­
stellt, daß es einzig und allein darauf ankam, fest­
zustellen, welche Wirkung die Verkürzung der Ar­
beitszeit auf die Lohnkosten hat, da — insbesondere 
bei weltwirtschaftlicher Betrachtungsweise, die ja 
für ein internationales Problem einzig zulässig ist 
— die Produktionskosten den Lohnkosten gleich­
zustellen sind. Nun wird die Wirkung auf die 
Lohnkosten zwar theoretisch verschieden sein, je 
nachdem, ob die Verkürzung der Arbeitszeit mit 
einem Lohnausgleich verknüpft wird oder nicht; 
man darf sich aber darüber nicht etwa einer 
Täuschung hingeben: selbst wenn einzelne Ver­
fechter der Verkürzung der Arbeitszeit einen Lohn­
ausgleich ablehnen — es gibt nur wenige dieser 
Art, — führt der Lohnausfall aus der kürzeren 
Arbeitszeit unbedingt zu einem starken Druck von 
unten auf die Lohndecke, einem Druck, dem auf 
die Dauer nichts widerstehen kann. 

In diesem Zusammenhange sind die Unter­
suchungen des Grazer Privatdozenten Ing. Doktor 
techn. Sepp Ueidinger von großer Bedeutung, die 
vom Österreichischen Kuratorium für Wirtschaft­
lichkeit als Bericht über die Frage „Warum bauen 
wir so teuer" im Jahre 1934 veröffentlicht wurden. 
Unter den zahlreichen ziffernmäßigen Nachweisen 
dieses Berichtes sind für unsere Frage Heidingers 
Berechnungen der Erzeugungskosten der Arbeits­
stunde (s. S. 50 ff.) wichtig. 

Heidinger setzt den Preis der Leistung einer Ar-
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beitsstunde zusammen aus dem Stundenlohn des 
Arbeiters, vermehrt um die sozialen Abgaben, die 
der Unternehmer zu tragen hat, und der Lohn­
steuer. In den beiden nachstehenden Tabellen, die 
wir dem Werke Heidingers entnehmen, sind die 
Erzeugungskosten der Arbeitsstunde eines Maurers 
in Graz in den Jahren 1914 und 1932 einander 
gegenübergestellt 

1914 bei 57ständiger Arbeitswoche: 
S 46-78 

2. Soziallohn des Unternehmers: 

„ 1'47 . K 1-02 = „ 1'47 
Sozial lohn des Unternehmers in Perzenten 

des Lohnes = 3'Uo/o. 
S 4S'25 

1932 bei 48ständiger Arbeitswoche. 
S 61-32 

2. So2JalIohn des Unternehmers: 
a) Krankenversicherung . . . . S 0-90 

n 1-04 
c) Arbeitslosenversicherung . . 2-94 

„ 1-34 
e) Lohnabgabe und Entgelt5"/o . „ 9-43 

Soziallohn des Unternehmers in Perzenten 
des Lohnes = H-5«/0. 

. S 73-75 

Die Steigerung der Erzeugungskosten 
der Arbeitswoche beträgt demnach . . . 52-8%, 
die der Arbeitsstunde sogar 82 %. 

Nun ist allerdings ein Teil dieser unverhält­
nismäßigen Steigerung auf die Erhöhung der 
Soziallast zurückzuführen, von der ein beträcht­
licher Anteil auf die Arbeitslosenversicherung ent­
fällt; wir wollen daher die reine Wirkung der ver­
kürzten Arbeitswoche herausschälen und die ganze 
Soziallast vernachlässigen, ein Vorgang, der zum 
mindesten bezüglich der Vernachlässigung der Ar­
beitslosenversicherung anfechtbar ist: dann ergibt 
sich immer noch eine Steigerung der reinen Lohn­
kosten der Arbeitswoche von S 46-78 auf S 64-32 
= 37-7% und der Arbeitsstunde von S 0-82 auf 
S 1-34 = 63-3%, d. h. während der Lohnanteil an 
den Erzeugungskosten der Arbeitsstunde — immer 
unter Vernachlässigung der Soziallast — um 63*3 % 
gestiegen ist, ist das Wocheneinkommen des 
Maurers, das ja seine Kaufkraft darstellt, nur um 
37-7% gestiegen. 

Wenn wir uns nun denselben Vorgang in allen 
Erzeugungszweigen eines Landes vorstellen — und 
tatsächlich entwickeln sich ja die Lohnverhältnisse 
des ganzen Landes über größere Zeiträume hinweg 
ziemlich gleichmäßig — und über das eigene Land 
hinaus denselben Vorgang in allen Industrieländern 
der Erde beobachten — wir müssen ja das Problem 

international betrachten — dann kann über die 
Ursache zumindest eines ausschlaggebenden Teiles 
der Weltkrise wohl kein Zweifel mehr übrig 
bleiben. Als Folge der Verkürzung der Arbeitszeit 
bleibt die Meßziffer für das Wocheneinkommen des 
Arbeiters hinter der für die Erzeugungskosten der 
Arbeitsstunde zurück, daher muß die Arbeitslosig­
keit steigen, weil in diesem Falle mehr Geld in die 
Erzeugung eines Produktes hineingesteckt wird, 
als beim Verkauf erzielt werden kann. 

Die Probe auf dieses Exempel wird gegen­
wärtig — weil die Menschheit das katastrophale 
Ergebnis der letzten allgemeinen Arbeitszeitverkür­
zung nicht zur Kenntnis nehmen wollte — neuer­
lich in einem gigantischen Versuch vor unser aller 
Augen gemacht: Die Vereinigten Staaten stellen 
die Arbeitszeitverkürzung in den Dienst der Be­
kämpfung der Arbeitslosigkeit und wollen Hand in 
Hand damit durch einen proportionalen Lohnaus­
gleich — sprich Lohnerhöhung — die innere Kauf­
kraft aufrecht erhalten, wenn nicht gar erhöhen. 
Dies ist mit wenigen dürren Worten der Inhalt 
der N. I. R. A., soweit sie uns in diesem Zusammen­
hange interessieren. Eine genaue Überprüfung des 
Ergebnisses dieses gewaltigen Experimentes ist 
heute, achtzehn Monate nach Inangriffnahme, wohl 
schon gut möglich. Der nachstehenden Unter­
suchung liegen die allmonatlich von National In-
dustrial Conference Board Inc. New York ver­
öffentlichten Ziffern über 25 der wichtigsten In­
dustriezweige zugrunde. 

Wir beschränken uns in der Tabelle I auf die 
Wiedergabe der Durchschnittsstundenlöhne, Durch­
schnittswochenverdienste, des Beschäftigungsindex 
und der Durchschnitts Wochenarbeitszeit per Lohn­
empfänger, beginnend mit Juli 1933 als dem Zeit­
punkte des Inkrafttretens der N. I. R. A. 

Wenn wir diese Ziffernreihen überblicken, so 
fällt uns sofort die große Differenz in den Ände­
rungen des Stundenlohnes und des Wochenver­
dienstes ins Auge. Die durch die Verkürzung der 
Arbeitszeit um rund 20% hervorgerufene Minde­
rung des Wochenverdienstes ist so groß, daß eine 
rund 30% ige Erhöhung der Stundenlöhne erfor­
derlich ist, um das ursprüngliche Wocheneinkom­
men aufrechtzuerhalten. Aus den Ziffernreihen 
c und d ersehen wir weiters, daß trotz einer rund 
20% igen Kürzung der Arbeitszeit der Beschäf­
tigtenstand nur um rund 10% zunimmt. Angesichts 
dieser Tatsachen liegt der Gedanke nahe zu unter­
suchen, welche Wirkungen sie auf die Gesamtheit 
des Arbeiterstandes ausüben. Zu diesem Behufe ist 
es notwendig, die Beschäftigten und die Arbeits-
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Tabelle I 

Dalum 
Durchschnitts-
stuudenlolin 

Durchschnitts-
wcchen-
verdienst 

Beschälti-
gungsindex 

Basis 
1923=100 

Durchschnitts-
Wochen-

Arbeitszeit per 
Lohn­

empfänger 
a b c d 

103.1 
Ju» 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

455=100 
497=109-23 
531=116-7 
540=118-69 
545=119-78 
550=121-09 

19-15=100 
19-25=100-52 
19-46=101-61 
19-46=101-61 
tfi-5I= 96-Ö7 
18-58= 97-03 

68-9=100 
74-8=108-58 
76-9=111-62 
77-2=112-05 
73-3=106-38 
73-8=107-11 

42-6=100 
38-8= 91-1 
36-8= 86-4 
36-2= 84-7 
34 = 79-8 
33-8= 79'3 

1934 
l i lnner 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 

551=121-10 
550=122-65 
561=123-30 
579=127-25 
587=129-01 
586=128-79 
587=129-01 
588=129-02 -
591=130-00 
593=130-02 

18 89= 98-65 
19-81=103-44 
20-40=106-99 
20-90=108-3 
20-78=107-22 
20-70=106-81 
10-92=102-78 
19.59=101-08 
19-35=100-08 
20-03=103-33 

74-2=107-69 
77-7=112-78 
81-4=118-11 
84-l=122'06 
85-0=123-39 
83-2=120-77 
80-8=117-29 
79-5=115-38 
75-0=108-85 
76'1=110-45 

34-3= 80-5 
35-5= 80 
36-4= 85-42 
36-1= 84-72 
3 5 4 = 83-10 
35-4= 83-10 
34 1= 80-02 
3 3 5 = 78-64 
33-3= 78-10 
34-0= 79-81 

losen als ein geschlossenes Ganzes zu betrachten; 
denn die Multiplikation des Einzelergebnisses mit 
der Zahl der Beschäftigten allein hätte ja nur ein 
uninteressantes Vielfaches des Einzelergebnisses 
ergeben können. Es mußte daher festgestellt wer­
den, wie sich die Verkürzung der Arbeitszeit und 
die Veränderung des Wocheneinkommens durch 
den Lohnausgleich auf je 100 Mitglieder des Ar­
beiterstandes auswirkt. Das Ergebnis dieser Über­
legung ist in der Tabelle II niedergelegt. 

Während also in der Tabelle I die Original­
ziffern aus den Conference Board Service Letters 
eingesetzt und nur die Prozentziffern von uns er­
rechnet sind, sind in der nachstehenden Tabelle II 
aus der Durchschnitts Wochenarbeitszeit und dem 
Beschäftigtenindex die Gesamtwochenarbeitszeit für 
je 100 Angehörige des Arbeiterstandes (Beschäf­
tigte und Arbeitslose zusammen), sodann deren 
Gesamtwocheneinkommen errechnet und schließlich 

Tabelle II 

Datum 

Gesatntarbeitszeit 
pro Woche je 100 

Mitglieder der Ar­
beiterklasse, err e ch n et 

aus Beschäftigten­
index und 

Wochenarbeitszeit 
je Arbeiter 

Gesamteinkommen 
pro Woche ie 100 
Mitglieder der Ar-

beiterklasse,errechnet 
aus Beschäitigten-

index und 
Durchschnitts-

wocheneinkominen 
je Arbeiter 

Kaufkraft-Index 
(Differenz aus 

Rubrik a und f 
in Verhältnis 

gesetzt zu 100) 

c i & 

1033 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

2935-14=100 
2902-24= 98-87 
2829-92= 96-25 
2794-64= 95-22 
2492-20= 84-91 
2494-12= 84-99 

1319-43=100 
1440-70=109-13 
1495-47=113-41 
1502-31=1(3-86 
1356-78=102-83 
1371-20=103-91 

100 
99-90 
96-71 
95-17 
83*05 
82-82 

1034 
(ärmer 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 

2545-06= 86-71 
2758-35= 94-00 
2962-96=100-94 
303601=103-43 
3009-00=102-51 
2945-28=100-35 
2755-28= 93-88 
2663-25= 90-73 
2497-50= 85-09 
2587-40= 87-15 

1401-63=106-23 
1539-23=116-65 
1667-88=126-40 
1757-69=131-63 
1766-30=132-28 
1722-24=128-98 
l695'53=126-98 
1557-40=116-63 
1464-75=109-69 
1524-28=114 15 

85 13 
94 

103-10 
10438 
103-27 
100'19 
97'97 
87-61 
79-69 
84-13 

noch eine dritte Ziffernreihe aufgestellt, die wir den 
Kcttifkrafündex nennen. Da wir oben nachgewiesen 
haben, daß jede Erhöhung der Lohnkosten eine 
ebensolche Erhöhung der Produktionskosten mit 
sich bringt, wenn diese Lohnkostenerhöhung sich 
auf die gesamte Produktion eines Wirtschafts­
körpers, ja sogar der gesamten Weltwirtschaft er­
streckt, so durften wir ohne großen Fehler den 
Stundenlohnindex als Produktionskosten index in 
unsere Berechnung einsetzen und erhalten aus der 
Differenz zwischen dieser Meßziffer und dem Ge-
samtwocheneinkommen den Kaufkraftindex. 

Wir sehen aus der Tabelle II, daß die Gesamt­
wochenarbeitszeit nicht aufrecht geblieben ist, son­
dern einen Arbeitszeitverlust von nahezu 13% für" 
die Volkswirtschaft der Vereinigten Staaten auf­
weist, eine Wirkung, die die Schöpfer der Idee der 
Arbeitszeitverkürzung gewiß nicht bezweckten. Wir 
sehen weiters, daß das Gesamteinkommen aus Ar­
beitslohn trotz einer 30% igen Lohnerhöhung und 
einer 10% igen Erhöhung des Beschäftigtenstandes 
nur einen Zuwachs um rund 14% aufweist — als 
Folge der verderblichen Kürzung der Arbeitszeit. 
Wir sehen aber schließlich aus der Zahlenkolonne 7 
— und das ist die entscheidende Erkenntnis — daß 
der Königsgedanke der N. I. R. A., nämlich die 
Aufrechterhaltung der Kaufkraft, elenden Schiff-' 
bruch erlitten hat, da der Kaufkraftindex einen 
Schwund von rund 16% aufweist. 

Es ist uns klar, daß dieser Index nicht die 
„manipulierte" Kaufkraft anzeigt, da er Währungs­
änderungen usw. unberücksichtigt läßt; aber schon 
die Tatsache der Notwendigkeit einer Währungs­
manipulation oder einer ohne Manipulation einge­
tretenen Entwertung des Dollars an sich beweist ja 
die Richtigkeit unserer Behauptung, daß die Ver­
kürzung der Arbeitszeit mit ausdrücklichem Lohn­
ausgleich zu derselben katastrophalen Zerstörung 
der Kaufkraft führt, wie wir dies an dem Beispiel 
des Grazer Maurers bei stillschweigendem Lohn­
ausgleich gesehen haben. 

Schließlich seien die Ergebnisse dieser Unter­
suchung in einer graphischen Darstellung zusam­
mengefaßt, da in dieser Form der Darstellung die 
katastrophalen Wirkungen des amerikanischen Ex­
perimentes am sinnfälligsten zum Ausdrucke kom­
men. Abgesehen von der Entwicklung, die die ein­
zelnen Kurven für sich selbst anzeigen, können wir 
aus dem Graphikon folgende Tatsachen erkennen: 

1. Die Beschäftigungskurve (c) zeigt nach 
einer anfänglich zur Arbeitszeitkurve (d) symmetri­
schen Entwicklung schon nach drei Monaten eine 
vollständige Umkehr, um von da an fast parallel 
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zur Arbeitszeitkurve zu verlaufen; die geringfügige 
Verlängerung der Arbeitszeit im März und Oktober 
1°34 geben dem Beschäftigungsindex schon einen 
starken und lange nachwirkenden Impuls zum 
Anstieg. 

2. Die Gesamtwochenarbeitszeit (e) hätte doch 
nach der Theorie der Arbeitszeitverkürzer unver­
ändert bleiben, nur eine „bessere" Verteilung er­
folgen sollen; statt dessen sehen wir ihre Kurve 
mit der Verkürzung der Arbeitszeit des einzelnen 
Arbeiters (d) sinken und mit ihrer Verlängerung 
steigen. 

3 . . Die Gesamteinkommenskurve (f) verläuft 
nur in den ersten drei Monaten gleichgerichtet mit 
der Stundenlohnkurve (a), von da an zeigt sie ihre 
Abhängigkeit von der Arbeitszeit (d) und der Be­
schäftigung (c) durch den gleichgerichteten Verlauf 
mit deren Kurven. 

4. Die Kurve der Durchschnittsstundenlöhne 
( = Produktionskosten) (a) geht unbekümmert um 
diese Elementarereignisse ihren Gang weiter, ob­
wohl der Knick in allen übrigen Kurven im vierten 
Monat klar und deutlich zur Umkehr ruft. 

5. Die absolute Deckung der Kaufkraft­
kurve (g) mit der Kurve der Gesamtarbeitszeit (e) 
sagt nicht mehr und nicht weniger als der alte 
Spruch: Je weniger Du arbeitest, desto weniger 
kannst Du essen. 

6. Der Arbeiter, der trotz einer Erhöhung 
seines Stundenlohnes um 30 % am Lohnzahltag 
nur um 3-33% mehr Einkommen nach Hause trägt, 
kann sich dafür um 26-66% weniger kaufen. Die 
Mehrbeschäftigung anderer Arbeiter kann ihn 

•darüber nicht trösten, da die Gesamtkaufkraft des 
Arbeiterstandes (g) immer noch um fast 16% ge­

genüber Juli 1933 gesunken ist. Der teilweise Aus­
gleich für die Inlandskaufkraft durch die Dollar­
entwertung kann wieder die übrige Welt nicht 
trösten, denn im gleichen A'laße der Entwertung 
tritt der amerikanische Konsument als Käufer vom 
Weltmarkt zurück. 

7. Und' wenn alle Industriestaaten der Erde 
das gleiche Experiment machen würden wie U. S. A., 
dann wären wir wieder genau dort, wo wir jetzt 
sind: in einer katastrophalen Weltwirtschaftskrise 
infolge der Verkürzung der Arbeitszeit. 

* * 

Wenn wir uns zum Schlüsse die Frage vor­
legen, wann also der richtige Zeitpunkt für eine 
weitere Verkürzung der Arbeitszeit gekommen sei, 
damit der Arbeiterstand teilhaftig werde der Er­
rungenschaften der Technik usw., dann vermögen 
wir wohl auch darauf die Antwort in unserem 
graphischen Bild zu finden: daß es nicht im Zeit­
punkt einer allgemeinen Weltwirtschaftskrise sein 
kann, das glauben wir wohl genügend erhärtet zu 
haben. Wenn aber einmal durch Anspannung aller 
Kräfte — wir haben uns hier nicht mit den poli­
tischen und monetären Krisenursachen zu befassen 
— also z. B. durch allmähliche Beseitigung der 
Kurzarbeit unter gleichzeitiger Stundenlohnsen­
kung, so zwar, daß sich aus der verlängerten Ar­
beitszeit mit dem niedrigeren Lohnsatz ein höheres 
Wocheneinkommen ergibt, als weitere Folge dieser 
Verbilligung der Produktionskosten bei gleich­
zeitiger Kaufkraftsteigerung eine Absatzsteigerung 
sich einstellt, die allmählich die Arbeitslosen wieder 
in die Betriebe bringt und zu Vollkonsumenten 
macht; wenn sich allgemeiner Wohlstand über alle 
Länder ausbreitet, dann, aber erst dann ist der 
Zeitpunkt gekommen, die Arbeitszeit zu reduzieren, 
denn dann wird die Verkürzung der Arbeitszeit 
nicht Lohnerhöhungen auslösen und damit eine 
Erhöhung der Produktionskosten verursachen, also 
nicht zur Freisetzung von Arbeitskräften, sondern 
zur Aufsaugung des stets sich erneuernden Zu­
wachses des Arbeiterstandes führen; also in einer 
Epoche saturierter Weltwirtschaft, auf einem viel 
höheren Lebensstande, und nicht in der irrigen 
Absicht, damit Arbeitslosigkeit zu beseitigen, son­
dern in dem vollen Bewußtsein, damit die Arbeits­
losigkeit zu vermeiden. 

Die Arbeitslosigkeit ist ein Symptom und nicht 
selbst eine Krankheit. Wenn wir die Ursachen der 
Krankheit beseitigen — welche dies sind, wissen 
wir jetzt — dann verschwindet auch das Symptom. 
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THE SHORTENING O F WORKING-HOURS AS CAUSE OF THE ECONOMIC CRISES 

b y Dr. Siegfried Camuzzi, Viehna 
Deputy Member of the Governing Body of the International Labour Office in Geneva. 

When the question of the shortening of work-
ing hours was being considered as a means of 
redressing unemployment and lured larger and 
larger interested circles into its ban, and finally 
became the subject of thourough investigations at 
the hand of the International Laboiir Office, people 
were strongly impressed by the thought that the 
division of the existing quantity of work into a 
larger number of available working hands should 
be made possible, and that in a manner, that the 
working hours of the individual holder of work 
should be curtailed without impairing the aggregate 
amount of working time. Whether this theoretical 
abstraction could be reduced to practice, and lead to 
the highly coveted end, namely to the removal 
of the curse of unemployment, is a point at issue 
requiring probation. If the advocates of the theory 
were right, a consequent shortening of working 
hours would be bound to be the natural result; the 
interests of the total of the world's economy being 
to abolish unemployment, or at any rate to commit 
the greatest possible number of unemployed men 
and women to regulär labour and to a higher con-
sumption of the fruits of labour. If the advocates, 
however, were in the wrong, and if that theory 
would not have diminished, or entirely abolished un­
employment, then it would be a very grave error to 
persist in such a fallacy, for spectacular, political or 
demagogic reasons, and to raise hopes which can 
never be fulfilled. 

It is therefore necessary to ascertain the agen-
cies of the whole System of production established by 
a shortening of working hours, and thenceforward 
precisely to follow the right path of economic de-
velopment and shunt all that is unessential. 

We may be permitted to recur to researches 
made by the author in this district in 1932 (see the 
Austrian special Journal "Industrie" copy 49 in 
1931, and copies 3 and 44 in 1932) which were 
discussed at the Preliminary Technical Conference 
on Reduction of Hours of Work by the International 
Labour Office in 1933. 

To prove the increase in the cost of production 
which is bound to result from a reduction of the 
hours of work, a piain formula had to be found out 
to express the cost price, as hereafter. In fact, the 
cost price may be divided into proportionate (or 

varying) working expenses: P; fixed working ex-
penses: F; ahd social contributions: S. With refe-
rence to the latter it should be observed that social 
contributions may vary according to the various 
Systems of social insurance in force, but that they 
cannot however be regarded as proportionate ex­
penses. The total cost price would thus be equal to 
P + F + 5. 

We are trying to appraise the degree of Varia­
tion arising in the cost price of one unit of produc­
tion when affected by a reduction of the working 
time. Now the cost price per unit would be equal to 
the total costprice divided by the Output: O. 

Hehce: Cost price per unit: 

CPU-P + F + S or ÖP+ÖF+ÖS i^iu— ö or Q 

Should the output (meaning the Output of the 
undertakihg as a whole, and not the individual 
output of the worker) diminish just as much as the 
Working period is shortened (the latter becoming of 
40 h. instead of 48 h.) our costprice-per-unit-
formula would become: 

rpn-516 P + F+S 5P+6F+6S 
L / U 5J6Ö TÖ 

which means that the cost price per unit must 
increase, since a part of the total cost price remains 
incompressible. 

But the defenders of a shortened working week 
are not contented with this reduction only. They 
claim also a proportionate increase of the working 
fofces, through which the productivity or output 
would be restored to its previous Ievel. But increase 
of the working forces means increase in social 
contributions, which would restore the proportionate 
working expenses also at their previous level, so that 
our formula becpmes: 

P+F+7/6S _ 6P + 6F+7S 
* ~ l u - ö ~~ 60 

which means that the cost price per unit would show 
a fresh increase. 

If finally a proportionate rise in the wages were 
to take place together with the increase in working 
forces, our formula would appear as follows: 
CPrr- 7J6P + F+7J6S _ 7P + 6F+7S 
c / u ~ O ~ 6 0 

which means a still greater increase in cost price 
than in the preceding case. 
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Our formula is founded on the very optimistic 
assumption that the increase in the number of 
workers employed would not entail a Variation in 
the fixed working expenses through fresh Invest­
ments, enlarging the plants, a. s. o., and this 
assumption will certainly not be true in all cases. 
Each Variation of the fixed working expenses would 
again affect our formula unfavourably. The various 
aspects of our formula have this in common that 
they show an increase in the cost of production, by 
all means the opposite of what might occasion a 
bettering in employment conditions. A decrease in 
the cost of production could only be obtained by 
diminishing the value of P , F, or 5, or by increasing 
the value of O. 

The entire prime cost (P -f F + 5) , however, 
as proved below, being sheer costs of wages, each 
increase in costprices must entail an increase in 
prices altogether. Under three conditions only could 
this consequence be avoided: 

a) when the profit margin is so large that the 
increase in cost price can easily be taken on it. 
But this cut in the security premium paid to the 
Investors would finally avert capital from produc­
tion, as the history of last years' depression has 
taught us; 

b) when the increase in cost prices resulting 
from a shortened working period may be offset by 
a decline in wages. As a matter of fact, the increase 
in cost price being limited by the price level, any 
rise of the v/age ratio at one stage of the process 
must be accompanied by a fall of this ratio at a 
preceeding or a t a following stage. It is indeed 
obvious that the total proportion of wages cannot 
exceed 100 p. c. of the cost price; 

c) when the increase in cost prices through 
reduction of working hours can be offset by any 
other measure (rationalisation, mechanisation, 
a. s. o.) which according to the theories on tech-
nocracy and technological unemployment would 
mean further displacement of workers and, conse-
quently, a fresh rise in unemployment figures. 

Another preparatory work rendering valuable 
Services to an elucidation of the true bearings of the 
case was done by the Austrian Institute'for Trade 
Cycle Research*) with the aid of the Chief Asso­
ciation of the Austrian Industries**) in the course 
of 1932: An inquiry into the wages quota in the 
various professions (Appendix 1 to the monthly 
reports of the Österreichisches Institut für Konjunk-

*) (österreichisches Institut für Konjunkturforschung.) 
**) (Hauptverband der Industrie Österreichs.) 

turforschung, 6 l h annual republication, booklet 12, 
December 24 t h , 1932). 

Similar investigations partly with the aid of the 
methods of the österreichisches Institut für Kon­
junkturforschung, partly by their own methods 
were made by other states too. It is to the Conüte 
Central Indusiriel Beige that we owe a summary 
of the greatest parts of the researches in various 
countries, published in 1933. It would lead us too 
far to enumerate in detail the issue of these re­
searches, as they are already forthcoming in the 
above mentioned publications. All these investigations 
quite naturally resulted in the conclusion that in a 
pro rata juxtaposition of the wage-tangents of 
the special phases of production, from the supply 
of raw material to the final chsposal of finished 
goods to customers the essential and real costs of 
production are composed of the costs of wages 
nearly exclusively. Each increase in the costs of 
wages must through a link on the long chain of 
production lead to a parallel rising of the total of 
the cost of production. 

This preparatory work threw in the first place 
light on the fact that the preeminent question was 
to ascertain how a shortening of the hours of work 
effected wage expenditura as — more particularly 
from the point of view of the world economics which 
alone is admissible to the judging of an international 
problem — the costs of production are to be placed 
on the same level with the cost of wages. Theoreti-
cally, the effect on the costs of wages will be multi-
farious according to whether the diminution of the 
time of work is followed by a levelling of wages 
or not; we must in these respects never yield to 
an act of self-deception, even if some Champions 
of the shortening" of the hours of work decline an 
adjusting of wages — there are but very few of this 
kind — a falling out of wages resulting from 
shorter working hours will indubitably lead to a 
strong pressure on the level of wages, a pressure 
that nothing in the long run can resist. 

The research work done in this connection by 
Dr. Sepp Heidinger, Engineer, is oft paramount 
importance. It was published in 1934 by the 
Austrian Board of Trustees for Thrift in Economic 
Life — (Österreichisches Kuratorium für Wirt­
schaftlichkeit) as a report on the question „Warum 
bauen wir so teuer?" (Why are we building so 
dear?). Among the numerous items proved by 
figures Heidinger's computations of the Prime-cosi 
per working-hour (see page 50 ff.) are important. 
Heidinger frames the price of the work accomplished 
during the working hour out of the wage of the 
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worker paid per hour, in addition to the costs of 
social contributions which the employer has to bear, 
and the wage tax. In the two following synopses 
gathered from Heidinger's work the prime cost of 
one working hour of a bricklayer at Graz in 1914 
are contrasted with that in 1932. 

In 1914, the working week being of 57 hours: 
1. Weefcly earnings of the bricklayer K 32-49 = S 45*78 
2. Social contributions of the employer: 

lllness insurance K 0'32 
Accident insurance K 070 . . . K T02 = S 1-47 

Participation of the employer in social contri-
bution in p. c. of the wages = 3*14 p. c. 

Cost price of the working week K 33-51 = S 48-25 

In 1932, the working week being of 48 hours: 
1. Weekly earnings of the bricklayer S 64-32 
2. Social contributions of the employer: 

a) Illnes insurance S 0 -90 
b) Accident insurance „ 1'04 
c) Unemployment insurance . - „ 2 -94 
d) Holidays with pay „ 1'34 
e) Wage jndemnity 5 p. c. . . . „ 3-21 S 9'43 

Participation of the employer in social contributions, 
in p. c. of the wages = I4"B p. c 

Cost price of the working week • S 7375 

According to this schedule the rising of 
the prime cost of a working week amounts to 52-8 %, 
that of a working hour to as much as .. . 8 2 %. 

Part of this disproportionate rise is to be traced 
to the increase of the bürden of social contributions 
a considerable part of which devolves on unemploy­
ment insurance. We will therefore extract the real 
effect Of a shortened working week and lose sight 
of the social burdens altogether, a process which 
is certainly open to argument on account of the 
dropping of unemployment insurance — and even 
then a rise in the costs of the pure wage expenditure 
in a working week from S 46*78 to S 64-32 that 
is to say 37-7% and from S 0-82 to S 1:34 in a 
working hour that is to say 63-3 % is evident. While 
the quota of the prime-cost of working hour — 
always neglecting the expenses of social legislation 
bürden — has risen by 63*3%, the weekly income 
of the bricklayer, which certainly represents his 
purchasing power, has risen only by 37-7%. 

In pursuing the same process in all the trades 
of a country — and in fact, there is a uniform 
development within a large Space of time in the 
wage conditions of the whole country, and beyond 
one's own country, one can discern the same process 
in all other industrial countries, — then there is not 
the slightest doubt about the decisive agents of the 
world crisis. As a consequence of the shortening 
of the working time the Standard figures of the 
worker's weekly income fall behind the manufac-
turing costs of one working hour, therefore un­

employment will always be on a rising scale, as more 
money is invested in the manufacturing of goods 
than one can clear by their sale. 

The proof of this excample is at present carried 
before our eyes — as men dont want to take note of 
the disastrous event of the late general shortening 
of working <hours — by a giganüc experiment. 

The United States have placed the shortening 
of working hours in the Service of the fight against 
unemployment, and desire conjointly to maintain, 
nay enhance, purchasing power at home by propor­
tionate wage balance, — we had better call it 
wage increase. This expresses in a few Short words 
the essence of the N. I. R. A. as far as it attracts 
our interest in the above mentioned points. A precise 
control of the issue of this gigantic experiment is 
quite possible to-day — 18 months after its inception. 
The figures of the National Industrial Conference 
Board, monthly published, relating to 25 different 
branches of industry are the basing elements of the 
inquiry as specified below. 

We confine ourselves in Synopsis I to the 
reporting of average earnings per one hour and per 
one week, average weekly profits, index of employ­
nient, and average weekly working time per wage 
earner from july 1933, the starting point of the 
N. I. R. A. 

In inspecting these columns of figures carefully 
we are Struck by the great difference in the vacilla-
tions of the hourly wages and the weekly earnings. 
The diminution of the weekly earnings caused by 
the shortening of the time of work by 20% is so 
large that an augmentation by 30% of the hourly 
wages is requisite to maintain the original weekly 
income. We see from colums c and d that in spite 
of a 20% shortening of working time the number 
of employed hands increases only by 10%. On 

Synopsis I 

Date 
Average 
Earnings 
Hourly 

Average 
Earnings 
Weekly 

Index of 
Employnient 

Base 
1923=100 

Average 
Actual Hours 

per Week 
per Wage-

Earner 
a b c d 

1933 

l U l y . August 
September 
October 
November 
December 

455=100 
497=109-23 
531=! 167 
540=118-69 
545=119-78 
550=121-09 

19-15=100 
19-25=100-52 
19-46=101-61 
19-46=101-61 
IS'51= 96-67 
18*58= 97-03 

68-9=100 
74-8=108-58 
76-9=111-62 
77-2=112-05 
73-3=106-38 
73-8=107-11 

42-6=100 
38-8= 91*1 
36-8= 86-4 
36-2= 84'7 
34 = 79-8 
33-8= 79-3 

1 9 3 4 
January 
February 
March 
April 
May 
June 
July 
August 
September 
October 

551=121-10 
558=122-65 
561=123-30 
579=127-25 
587=129-01 -
586=128-79 
587=129-01 
588=129-02 
591=130*00 
593=130-02 

18-89= 98-65 
19-81=103-44 
20-40=106-99 
20'90=10S-3 
2078=107-22 
20-70=106-81 
19-92=102-78 
19-59=101-08 
19-35=100-0B 
20-03=103-33 

74-2=107-69 
777=112-78 
81-4=118-11 
84-1=122-06 
85-0=123-39 
83-2=120-77 
80-8=117-29 
79-5=115-38 
75-0=108-85 
76*1=110-45 

34-3= 80-5 
35-5= 80 
36-4= 85-42 
36*1= 84-72 
35-4= 83-10 
35-4= 83-10 
34-1= 80-02 
33-5 = 78-64 
3 3 3 = 78-10 
34-0= 79-81 
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account of these facts the thought suggests itself 
how they effect the class of working men as a whole. 
Let us, therefore, consider the employed and un-
employed individuals as an entity, for the multipli-
cation of the isolated result by the number of the 
employed would have yielded only the very un-
interesting multiplex of the isolated results. There­
fore it had to be affirmed, how the shortening of 
the working time and the change in the weekly in­
come through wage balancing have reflected on 
100 members of the working class. The issue of this 
contemplation is set forth in Synopsis IL 

While Synopsis I contains the original figures 
from the Conference Board Service Letters, and 
only the rate of percentage is calculated by our-
selves, in the following Synopsis II the total weekly 
time for every hundred members of the working 
class (people in and out of work summed up) is 
calculated out of the average weekly time and 
employment index, out of which the total weekly 
income is calculated. Finally a third column of 
figures is set up which we call the Index of 
Purchasing Power. As we have proved through 
the above that each augmentation of the cost of 
wages will bring about the very same increase 
of the prime cost, if such increase of wages is 
extended over the whole sphere of production of 
a Single body economic, nay of the entire world 
economics, we may without committing ourselves 
to an error place in our calculations the index of 
hourly wages as the index of prime cost, obtain-
ing from the difference between these Standard 
figures and the total weekly income the index of 
purchasing power 

Synopsis II 

Date 

Total weekly working 
time for 100 members 
of the working class 
calculated out of the 

employment index 
and the weekly 

working time of each 
worker 

Total weekly income 
for 100 members of 
the working class 

calculated out of the 
employnient index 

and the average 
weekly income of 

eacli worker 

Index of pur­
chasing power 

(Difference 
resulting from 
eoluttmsaandf 
in proportion 

to 100) 

e f g 
1033 

August 
September 
October 
November 
December 

2935-14=100 
2902-24= 98-87 
2829-92= 96-25 
2794-64= 95-22 
2492-20= 84 91 
2494-12= 84-99 

1319-43=100 
1440-70=109-13 
1496-47=113-41 
1502-31=113-86 
1356-78=102-83 
1371-20=103-91 

100 
99-90 
96-71 
95-17 
83-05 
82-82 

1834 
January 
February 
March 
April 
May 
June 
July 
August 
September 
October 

2545*06= 86-71 
2758-35= 94-00 
2962-96=100-94 
3036-01=103-43 
3009-00=102-51 
2945-28=100-35 
2755 28= 93-8B 
2663-25= 90-73 
2497-50= 85-09 
2587-40= 87-15 

1401-63=106-23 
1539'23=U6-65 
1607-88=126-40 
1757-69=131-63 
1766-30=132-28 
1722-24=128198 
1695-53=126-98 
1557-40=116-63 
1464-75=109-69 
1524-28=114-15 

85-13 
94 

103-10 
104-38 
103-27 
100-19 
97-97 
87-61 
79-69 
8413 

We gather from Synopsis II that the total of 
weekly working time has not been maintained but 
that a loss of working energies of 13% is to 
be put on the debit side of the United States 
economy, an effect which was certainly not in-
tended by the originators of the idea of work 
shortening. We further see that the total income 
resulting from wages in spite of a 30% augmen­
tation of the latter and a 10% increase of the 
employment index displays an addition of about 
14% only as a sequel to the pernicious shorten­
ing of working time. And we finally see from 
column 7 (and that is the decisive conclusion) 
that the royal thought of the N. I. R. A. viz. the 
maintenance of the purchasing power has miser-
ably shipwrecked as the index of the purchasing 
power displays a shrinkage of 16%. 

Is is evident that the said index does not 
demonstrate the manipulated purchasing power, 
paying no regard as it does to fluetuations of 
currency. But already the fact of a necessity of 
currency manipulation, or a depreciation of the 
Dollar without any manipulation proves the cor-
reetness of our assertion, that the shortening of 
working time with an express wage balance will 
lead up to the same disastrous destruetion of the 
purchase power, as we have seen in the case of 
the Graz bricklayer with a tacit wage balance. 
Finally the result of our investigation shall be 
summed up in a graphic representation, as in such 
shape of representation the disastrous effects of 
the American experiment can be expressed most 
convincingly. Apart from the development dis-
played by the Single curves for themselves, we can 
discern the following actual facts from this 
diagram. 

1. The curve of employment (c) shows after an 
initial symetrical trend to the curve of working time 
(d) a complete revulsion after 3 months, in order 
to run thenceforeward almost parallel with the 
curve of the working time. The slight Prolonga­
tion of working time in March and October 1934 
give the index of employment already a strong 
and long aftereffect producing impulse to an 
upward tendency. 

2. The total of weekly working time (e) ought 
to have remained unaltered according to the theory 
of those who want to effect only a more 
rational division rof working time. But what we 
actually see instead is the sinking of its curve (e) 
with the shortening of the working time of the in­
dividual working man and the rising of the curve 
with its Prolongation. 
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3. The curve of the total income (f) takes its 
course only in the first three months parallel with 
the curve of hourly wages (a), thenceforeward it 
displays its dependence on the working time (d) 
and the employment index (c), through a parallel 
course with the two latter curves. 

4. The curve of the average hourly wages 
(prime cost) (a) follows its course regardless of 
these elementary events although the flaw in all the 
remaining curves in the 4 t h month clamours for 
revulsion. 

5. The absolute parallelism of the curve of the 
purchasing power (g) with the curve of the total 
working time (e) says no more and no. less than 
the old adage: "The less you work the less you 
will have to eat." 

6. The working man, who in spite of the aug-
mentation of his hourly wages by 30% will bring 
home on payday only 3-33 % more income, can buy 
as against this 26-66 % less. The additional employ­
ment of the other workers is but a poor consolation 
for him, as the total purchasing power of the 
working class still shows a shrinkage of 16% 
against July 1933. The partial equalisation through 
Dollar depreciation for the home purchasing power 
is again but a poor consolation for the rest of the 
world, for in the same proportion as depreciation 
proceeds, the American consumer must as a buyer 
recede from the world market. 

7. And if all industrial states of the globe 
would go through the same experiment as the Uni­
ted Staates we should be exactly where we are now: 
in a catastrophal crisis on account of shortening of 
the working time. 

If in conclusion we put the question before us, 
when the right hour for a further shortening of 
working time has Struck, so that working classes 
should participate in the achievements of modern 
technical progress, we shall certainly find the 
answer in our graphic picture: that it cannot come 
at a time of universal economic crisis, we dare say 
we have proved conclusively. When, however, 
through putting our Shoulders to the wheel — this 
is not the place to busy ourselves with the causes 
of political and financial crises, — that is to 
say through gradually abolishing short time work 
under simultaneous sinking of hourly wages, so that 
the prolonged working time with a lower rate of 
wage will yield a better weekly income, and as a 
further consequence of this reduction of prime cost 
— with a simultaneous upward tendency of pur­
chasing power — a much better demand in the world 
markets will set in, which in turn will bring back 
all the unemployed men and women to their respec-
tive working plants, thus rendering them ample 
consumers; when general wealth will spread over 
all countries, then, and only then will be the hour 
to reduce working time. For, then, the shortening of 
working time will not engender any demands for 
an increase of wages and thus cause an increase of 
prime cost and an eradication of hands, but will lead 
us to an absorption of the ever increasing number 
of working hands; well then, only in a period of 
saturated world economy, on a much higher Standard 
of life, and not with the erroneous Intention thereby 
to abolish unemployment, but with the füll con-
sciousnes thereby to avoid the very same evil. 

Unemployment is only a Symptom and not a 
disease proper. In removing the causes of the 
disease, — wo are now perfectly aware what they are 
like — these Symptoms will automatically vanish. 
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